
353 —Devotionsbeichte. Die Tilgung der läßlihen Sünde mn der hei⸗
ligen Beichte. ehre und Anleitung. Von Phil Schar

Leipzig,
geb 14.—

8, Vier⸗Quellen⸗Verlag.1 4
In der aszetiſchen Literatur ird oft und viel von der läßlichen Uundeund ihren Folgen, von der äufigen Beichte als Mittel zUur Läuterung der

eele und zUm geiſtlichen Fortſchritt gehandelt. Trotzdem hat dieſes neueBuch allen, die es. mit dem geiſtlichen en ernſt nehmen, und beſondersden Beichtvätern und Seelenführern Vieles ſagen, was ſie vielleicht nochnie gehört oder gewußt oder doch nicht beachtet en in ihrer aszetiſchen,bezw paſtoralen Praxis. Die Bei  raxi der „poenitentes D

＋ iſt Im all⸗
gemeinen einer Reform bedürftig, zumal nach den Kommuniondekreten
ius' Die Aszetik muß endlich Eengere Fühlung nehmen mit der wiſſen⸗ſchaftlichen Theologie Das geſchie n dieſem Buche in vorbildlicher Weiſe,trotzdem wiſſenſchaftliche Beiwerk eggelaſſen und die Darſtellungſo gehalten iſt, daß auch Kloſterfrauen und infache äubige mit urchſchnittsbildung folgen können

Für eine Neuauflage, die dem wertvollen Buche wohl beſchiedenſein wird, mo  E ich nur den Wunſch äußern, S möchten die langen Kapiteldurch Untertitel oder Seitenüberſchriften überſichtli gegliedert und die
Dispoſition ſtrenger herausgearbeitet werden Im 11 Kapitel „Wieoft ſoll ich beichten“ würde man eine eingehendere Ausſprache über die kirch⸗liche Vorſchrift der achttägigen Ei rwarten, wie ſie in faſt allen O

rdens⸗—
atzungen und im odex CalII. 1367, 20, für die Se minariſten enthalten iſt.129 iſt der von Alexander VIII verurteilte Satz (Denzinger⸗Bannwart

wiedergegeben und unrichtig gedeutet. Er ezieht ſich aufdie janſeniſtiſche Forderung, daß man nach ſchwerer un erſt eine ent
ſprechende Bußzeit halten uInd die ſakramentale Genugtuung verrichtenmüſſe, bevor man zUr Kommunion gehen darf.

n3 Dr Groſam.
ur zur Erziehungslehre 1  1 Kritik der en und Umriß

der neuen katholiſchen Pädagogik von I ernberg 226)
Regensburg 192¹, Verlagsanſtalt vorm J. Manz Broſch 20.—
geb 25.—ͤ—

Bernbergs erk hat mit Recht großes Aufſehen erregt Es nenn ſicheine t der alten und einen mri der katholiſchen PädagogikDie neue atholiſche ädagogik hätte nach Bernberg vor Allem eine pal
tung der Pädagogik In zwei Wiſſenſchaften vorzunehmen, in die theologiſchbehandelnde Allgemeine ädagogi oder Tugenderziehungslehre Und

die rein philoſophiſche Disziplin der Kulturpädagogik, das iſt die Wiſſen
der Erziehung 3 den Künſten Uund Fertigkeiten des Leſens, Rechnens— Die Notwendigkeit dieſer abelung in zwei Wiſſenſchaften, fürdie Bernberg, wie uns ſcheint, beachtenswerte Gründe beibringt, nenn eLr

die ormale au

eſe des E. Die Theorie der allgemeinen Menſchen⸗
erziehung gehört, eil ſie die Erziehungslehre Chriſti ohne Utat, ohne Ab⸗
ſtrich, ohne jede Aenderung 3 verarobeiten hat, in die Theologie, die Theorieder Kulturerziehung In die Philoſophie Wie kann aber ein und eſelbeWiſſenſchaft Wahrheiten, Regeln, Geſetze ehren, die ſie nur aus dem Glauben

ernehmen oder ableiten konnte, und Wahrheiten, Regeln und eſetze,die ihr nUur aus der Vernunft ekannt ſind?! Dem etwaigen Einwand, der
Staat könnte aus der theoretiſchen altung den Schluß ziehen: „Spaltedu die Theorie, dann ſpalte ich die Praxis“, begegnet ernberg 192
und zeigt, wie gerade die eobretiſche altung die Vereinigung in der
Praxis ördern müſſe, während umgekehrt die bisherige, ungeſpaltene Theorieeine geſpaltene Praxis heraufgeführt habe Während bei Behandlung der

„Theol.⸗prakt. Quartalſ 505 19  8
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Tugend⸗ und Lulthrorzehung In ein und derſelben Wiſſenſchaft nur zu
el eine Verkennung des Verh ältniſſes der beiden Erziehungen die
olge iſt, indem ſie in dieſem Nebeneinander wie Rivalinnen oder eben⸗
bürtige Geſchwiſter erſcheinen, äßt die theoretiſche rennung der beiden
Erzie hungslehren den unendlichen Abſtand der beiden Erziehungen klar
durchſchauen und erkennen, daß die Ungleichartigkeit derſelben jedem Neb
einander völlig widerſtre und nUur ein Ineinander nach Art von Weſen
und äußerer, zufälliger Form oder Geſtalt zuläßt. Wenn das Kind die
Tugend des Gehorſams übt un Form des Rechnens, ſo übt ES nicht zuerſt
den ehorſam und dann das Rechnen, ondern die äußere Form des Rech
nens ird mit der Tugend des ehorſams, als des Weſens arunter, ver⸗
quickt Und wie die Uebung des ögling verquickt, ſo kann, 10 ſo ſo mögli
oft au der Unterricht des Erziehers verquicken: „Rechnet leißig aus Ge⸗
horſam!“ ernberg meint hier asſelbe, was die Scholaſtik als actus IM-
erans und actus imperatus unterſchied, zieht aber, wie ETL 206 in der
Anmerkung erklärt, die Unterſcheidung von eſeNU.  E1 denn der ehorſam
macht das Weſen, den Menſchen als Menſchen beſſer und Formakt
denn das Rechnen macht nur den Kulturmenſchen, die äußere Form
des Menſchen beſſer vor. Aeußere Tugendakte können ohne irgendeine
beſondere Form, und zwar meiſt eben ohne die beſondere Form der Kultur⸗
arbeit gar nicht geſetzt werden So kann auch das KHind Tugend meiſt nicht

außer indem * das Tugendlerne in der Form desäußerli üben lernen,
Rechnen oder retbenlernens 3 Quſe oder In der Ule durch Ge⸗
horſam oder ode le 3u Gott, urz mit „guter Meinung“ übt, das
ei indem allgemeine Erziehung der Form von Kulturerziehung
betätigt. In der prakti  chen Erziehung alſo, ernberg als Ge amt⸗
erziehung bezeichnet, darf e eine Trennung von Tugend⸗ und Ultur⸗
erziehung eraupt ni geben. Nicht bloß nicht geübt oder betätigt werden
darf die ulturtüchtigkeit anders denn als äußere Form der Gott⸗Tüchtigkeit,
ondern nicht angeſtrebt. Zögling wie Erzieher dürfen die pätere Kultur⸗

als damittüchtigkeit auch nicht einmal zUum Teil in anderer Abſicht anſtreben,
der Erwachſene im Gewande von Rechnen, Leſen, reiben, die Gott⸗
Tüchtigkeit nach ottes Willen, Im gottgewollten Berufe beſſer aus⸗
übe Das Gegenteil dre uminde eine vor Gott ganz unnütze andlung,
die ihren Lohn hier auf en chon em  inge oder ganz ohne Lohn bliebe,
ſo daß a8 Ziel der Geſamterziehung das ewige, meiſꝛt In Form zeit⸗
er Kulturarbeit anzuſtrebende Ziel“ 2 gelten hat (Vgl hiezu
etwa Cathrein Moralphiloſophie, Bd. 5, 333

Mit Recht bezeichnet Bernberg die Theſe, daß die ehre Chriſti die
einzige für Katholilen erlaubte Erziehungslehre ei, als d wichtigſte eſe
des u  Ee nach welcher auch ETL te des beſtimmt wurde Mag
nun die Hauptſchuld aran, daß in den wiſſenſchaftliche Werken katholiſcher
Pädagogik die Erziehungsedehre Chriſti ſtief mütterlich behandelt wird, in der
theoretiſchen Verquicku 18 der beiden Erziehungslehren liegen oder nicht,
Tatſache iſt, daß der erſte Teil katholiſcher Pädagogik, die pädagogiſche Te⸗
letik, anſtatt pädagogiſcher Auswertung des Erziehungszieles etwa IiM Sinne
der geiſtlichen un des heiligen Ignatius, unpädagogiſche Streifzüge

dem Menſchenziele nthält Der zweite Teil, die päda⸗auf der uche n
da wir in den katholiſch⸗pädagogiſchengogiſche faſt vollſtändig,

Werken eine ſpezielle Tugendlehr völlig vermiſſen. Ebenſo ucht man ver⸗

gebens na pädagogiſcher Dynamik oder Gnaden und Gnadenmittellehre.
Das Gebet, die Kommunion, die abendliche Gewiſſenserforſchung, die Exer⸗
zitien, Bedeutung der Marienverehrung werden in der allgemeinen
Erziehungslehre katholi  er Autoren kaum geſtreift, ſo daß der Ruf Bern⸗
ergs 7*  uru zur Erziehungslehre Chriſti!“ vo  ändig berechtigt iſt

ernberg iſt in Theologie Ind Philoſophie glei gut brientiert. Seine

Beweiſe zeichnen ſich durch große arheit und Schärfe aus C verfügt



ber lebhafte, b Iderreiche Sprache, die ſich oft 3u entzückendem
wunge erhebt 0 man Aug bisweilen das Empfinden aben, daßs
Eene gewiſſe Mäßigung und Zurü altung IM Usdruücke der Sa QAn
mal förderlicher geweſen wäre, muß doch wahrheitsgemäß eſtgeſte
werden, daß ernberg, ſo ſcharf ETL den wirklichen oder vermeintlichen Irr
tum verurteilt, die Perſonen ſtets Achtung, Ae. und Beſcheidenheitden Tag egt. Wünſchenswert vare vielleicht auch emne geſchloſſenere
Behandlung der einzelnen inzipiellen Fragen So intereſſant die Aus⸗
führungen Bernbergs über das Ziel der Erziehung ind ſo wirkt
doch bren daß ſeine Ziellehre Aus verſchiedenen Teilen und apiteln
ſeines E zuſammengeſucht werden muß Vielleicht iſt das auch mit ein
Grund Bernbergs Buch von manchen Seiten mißverſtanden ird
Im übrigen egrüßen wir E Bernbergs erk Kontroverſen aQaus⸗
löſt, da von ſolchen Kontroverſen Ene weitere Klärung der hier aufgerollten
robleme 3 er  AIrten iſt

Kanonikus Schraml hat 168 Band, Heft der „Hiſt.politiſchen
Blätter“, 588 bis 604, die Litiken Dr Schneiders, Dr CV. und
Dr Grunwalds als wichtigen Punkten unzutreffend bezeichnet. Grun⸗

Verſuch, ſeine Artikel den „Hiſtor,Oli Blättern“ rechtfertigen,iſt mißlungen. Ganz unſachli und auch in der Form nicht würdig iſtdie
Beſprechung Dr Lechners „Pharus“ (Heft XII Jahrg.* 472 f

Gewiß iſt Bernbergs Buch noch manches verbeſſerungsbedürftig,manches unhaltbar und übertrieben, z 82 aber der Haupt
ache dürfte EeS recht chalten

Linz o

ſef Pfeneberger, Kettor des biſch Lehrerſem.
Die Kulturarbeit der katholiſchen Iin ayern In Verbin⸗
dung mit Fachgelehrten herausgegeben von Dr A. Buchberger,
Generalvikar. 80 Regensburg 1920, Manz M 14.—; geb

„Das kulturelle oziale und karitative Wirken der katholiſchen rche
Bayern“, worin 5„vor EmM Ulſier und kulminiert das Geiſtes⸗ und Volks⸗

eben

1⁰ des bajuwariſchen Stammes, deſſen „Charakter zwar nicht zur ni⸗
iative neigt, aber, ſoba nUur der erſte Anſtoß von außen gegeben, die Be
wegung fortzuführen“ und räftig 3u vollenden, Unternimmt mit er Wéj  Grme
des Gemütes und Regſamkeit geiſtiger (6 7%0, iſt das überaus zeit⸗
gemäße Thema, welches von berufenen Fachmännern und Volkskennern
aufs glücklichſte behandelt worden iſt

Zur Einführung 9Uuns der Bibliothekar der bayeriſchen Staats⸗
bibliothek Dr 1to Hartig (7 bis 48 überra  end reichhaltigen Ein⸗

das unſchätzbare Verdienſt der und vor em der Klöſter
die wiſſenſchaftliche und ünſtleriſche Hebung des bayeriſchen Volkes durch
das höhere und niedere Schulweſen, durch Schrift⸗ und Buchweſen, Ge⸗
lehrtentum und Dichtung vo  2 Beginn des Mittelalters bis 3zUr Neuzeit,
während der Staat nach Beraubung der 1 nicht einmal ſeiner Unter⸗
haltungspflicht auch nur notdürftig nachgekommen iſt und ohne die Mit⸗
arbeit ſäkulariſierter loſtergeiſtlicher M nicht imſtande geweſen 7  Idie ddemte der Wiſſenſchaften 3 gründen und Ufrecht 3 erhalten, 1
auch nur Elne hinreichende Volksſchulbildung 3 vermitteln.

Nach dieſer allgemeinen Ulturellen Ueberſicht faßt ezie ins Auge
das Verhältnis von „Kirche Ind Schule Bayern

＋4 nach geſchicht⸗
en und rechtlichen. En  icklung Pfarrer Heinrich Held (49 bis 71 und von
„Kirche und un ayern  40 Dr Ri ard mann, KonſervatorBayeriſchen Nationalmuſeum (73 bis 124) Eene begeiſterte pologie der
einzigartigen Kulturmach der katholiſchen Kirche, der Bedeutung
der verſchiedenen Kunſtſtile 3 ihrer Zeit univerſaler, großzügiger eiſe
gerecht wird Zu elinde iſt der der geſchmackloſen Ausmalung, der

23*


